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Der Auftrag der katholischen Akademıiten

Die evangelıschen Akademien zeigen gegenüber den katholischen eın gC-
pragteres Selbstbewulfistsein. S1e siınd sıch ıhrer Rolle 1n der Kirche zewißß, jeden-
£alls ach dem Anschein dessen, W 4S S$1€e ber sıch cselbst „ Theologisch“,
resumıerte noch kürzlich Akademiedirektor Paul-Gerhard Se17z VO der van-
gelıschen Akademie Bad Boll, Jaäfßt sıch Akademiearbeit beschreiben als I)ia=-
konıe der Gesellschaft, die 1mM Geiste des Barmherzıigen Samarıters strukturell

CCbedingte Notlagen des Menschen angeht.
Für Se17z z1bt CS keine Zweifel, da{ß die Akademıiearbeıit eın seelsorglicher

Dienst ISt, der Glaubenshilfen anzubijeten sucht un Brücken 7wıschen Menschen
baut. Er bezeichnet S$1e als missıionarıschen Vorsto{fß un kirchlichen Dienst 1mM
vollen Sınn. Die Kirche se1 CD, die sıch 1er e1in Instrument ZU Gespräch MIit. den
Menschen HSGFE eıt 1n den vielen Lebensbereichen der modernen Gesellschaft
geschaften habe Darum bleibt die Rolle der Akademıie als Katalysator, der
Ort eines vastfreundliıchen Hauses un die Funktion einer taıren Gesprächs-
vermittlung wichtig“, meılnt dieser Leiter der gröfßten un altesten Akademıe
autf evangelıscher Seıte.

In beiden Kirchen W al die herausragende Stellung der Akademien lange Leit
unumstriıtten. HOT miıt dem rapıden Ausbau der kirchlichen Erwachsenenbil-
dung, der Ende der sechziger Jahre begonnen hat, multiplizierten sich die Orte
un 1enste. Die Häuser un Bildungswerke oriften aut die bewährten
Akademieerfahrungen 7zurück un mischten S1e mMI1t einem Bildungsangebot, das
breiter angelegt Wa  B

Die Akademien sahen sıch ıhrerseıts eıner Entwicklung gegenüber, die ıhre
Arbeit niäher den Verkündigungsauftrag herangerückt wıssen wollte un
gleichzeit1g firagte, ob INan jetzt diese Einrichtungen der beıiden Nachkriegsjahr-
zehnte nıcht AUS ıhrer Sonderstellung herauslösen un Danz 1n die Erwachsenen-
biıldung aufgehen lassen sollte. War das alles nıcht 1e] aufwendig? Und NUur

eın weltlich Geschift? Was erbrachte E für die Kirche? MulfßSte INa  a} die seelsorg-
lıchen Belange nıcht 1e] besser 1n der Katechese oder eıner geschlossenen theo-
logisch-pastoralen Weiterbildung tür Priester un La1ı1en aufgehoben wıssen?

Eın katholischer Akademiedirektor meıinte kürzlıch, iın seınem Bıstum se1
neben der Akademie eın geistliches Zentrum entstanden, un jetzt se1 Ina  e} da-
beı1, sıch zegenselt1g das W asser abzugraben. Anstatt sıch auft FExerzitienkurse

konzentrieren, se1l 189808  e wıeder aut dasselbe theologische Programm gekom-
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MECN, das den Akademieveranstaltungen seit jeher die ‚Kunden“ 1Ns Haus bringt.
Die Erwartungen, das Haus mı1t Exerzıitien tüllen, hätten sıch offtenbar nıcht
erfüllt.

Angst VOT der Konkurrenz? Da hätte INa sıch die Sache leicht gC-
macht. Mıt der Doppelung der Einrichtungen verdoppelt sıch nıcht notwendi1-
gerweıse das Publikum. Normalerweise würde eın Unternehmen, das seine
Kapazıtaten erweıtert, vorher eıne Marktforschung 1n Gang SCL:ZETI Wıe 1St das
mI1t Angebot un Nachfrage 1n der kırchlichen Erwachsenenbildung? Im Bıl-
dungsbereıch hält INan wen1g VO solchen Erkundigungen, sondern da kommt

darauf A die Nachfrage wecken 1n diesem Glauben wıegt INa sıch
jedenfalls. Macht die Kirche 1er keine Ausnahme? Zuerst wırd gebaut, werden
Planstellen geschaften; ann sehen WIr ma] weıter. Das könnte Enttäuschun-
SCH führen, un CS bringt bewiährte Institutionen WwW1e die katholischen Akade-
mıen 1ın Bedrängnis, weıl s1e VO der Entwicklung und den Prioritäten
abgekoppelt werden. Oftenbar PAasscnh auch manchem die Akademien nıcht mehr
ıIn die Landschaft.

Ausbau der Erwachsenenbildung: Ist vieles schnell gewachsen?

In der Tat hat sıch die Bildungslandschaft 1n der Kırche 1n wenıgen Jahren
einschneidend geandert. Wo früher eine Akademie, vielleicht das Bildungshaus
elnes Verbands oder Ordens ex1istierten un auf der okalen Ebene fast
1Ur ehrenamtliche Kräfte wirkten, da sind jetzt überall hauptberufliche Miıt-
arbeiter eingezogen. Die Büros mMIt vollakademisch ausgebildeten Leıitern, Sach-
bearbeitern und Sekretärinnen, die Verwaltungs- un Planungsstäbe 1n den (Ir-
dinarıaten, alles 1n Sachen Erwachsenenbildung: das hätten siıch die Ehrenamt-
lıchen nıcht einmal 1m Iraum vorgestellt.

In Bayern z1bt CS ZU Beispiel neben den katholischen Akademien eLtwa 125
weıtere selbständige Institutionen der katholischen Erwachsenenbildung. Franz
Henrich als Vorsitzender der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Er-
wachsenenbildung und bayerischer Akademiedirektor spricht VO  e „Aufsplit-
terung”. Das Zusammenfügen aller Inıtiatıven, der oftenen w1e der Verbands-
bildungsarbeıt, der Häuser W 1e der Rate se1 och weıthin ungelöst Da 1STt vieles
csehr schnell gewachsen un mu{flß sıch erst bewiähren. Im Erzbistum Köln, ein
anderes Beispiel bringen, sınd 1im dortigen zentralen Bildungswerk 47 haupt-
amtlıiche pädagogische Mitarbeiter verzeıichnet, neben 3600 ehrenamtlichen, W1e€e
CS heißst, un wOomıt die nebenamtlichen Mitwirkenden gemeınt siınd öln Zzählt
16 Familienbildungsstätten. In eıner Statistik der Landesarbeitsgemeinschaft
für Katholische Erwachsenenbildung 1n Nordrhein-Westfalen VO Jahr 197%
haben sıch der Erhebung regionale Bildungswerke, Familienbildungs-
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statten, 12 Verbandsbildungswerke un DA Heimvolkshochschulen beteiligt.
Mıt Recht heißt CI „die Zahlen belegen eindrucksvoll; 1n welchem Ma(ße die
katholische Erwachsenenbildung der allgemeinen Entwicklung der Weıter-
bildung 1n Nordrhein-Westfalen teilgenommen hat  D In den fünf nordrhein-
westfälischen Diözesen wurden 483 hauptamtlıche pädagogische Mitarbeiter für
das Jahr 1978 gegenüber 387 für das VOTANSCHANSCHC Jahr 1977 angezeıgt

Problematisch 1St, da{ß diese explosionsartıge Vermehrung des Bildungsange-
bots nıcht 1n erster Linıe VO „Markt“ oder nachfragenden „Kunden“ Gr
gansch ISt SO schwebt vielen 1n der Kırche eıne Jedermann-Erwachsenenbildung
VOT, da{ß N der Zeıt sel, das „lıfe-long-learning“, das lebenslange Lernen, bıs
In die letzte Pfarrgemeinde TF sanften Pflicht werden lassen. Dann
6S vielfach die Geldquellen, die sıch staatlıcherseits geöffnet haben un auslösen-
des Moment für den Ausbau wurden.

Brauchen WT el1nes jener kırchlichen „Gesamtkonzepte“ für die Erwachse-
nenbildung, damıt der Ausbau in eıne Ordnung gebracht wırd? Solche Konzepte
helfen nıcht 1e] un verschwinden meıstens in der Schublade Die Vielfalt der
Formen un Institutionen 1n der katholischen Erwachsenenbildung oilt 6S

respektieren und autf ıhren Reichtum hın weıiterzuentwickeln. Etwas anderes 1St
CSs WEn das Angebot dem Bedarft davoneıilt un Überkapazitäten entstehen,
wenn die Professionalisierung die Nähe 7A8 „Markt“ un Z Menschen
deckt, WENN Aufwand un Ertrag für den Auftraggeber 1ın keinem erantwort-

baren Verhältnis stehen.

Aufwand und Ertrag: laflt die Schere auseinander?

iıne Phase der Konsolidierung 1St erforderlich, 1n der die katholische Er=
wachsenenbildung VOFrerst ıcht weıter expandiıert. Eın erster Schritt dorthin
könnte se1n, das oftmals gestorte Verhältnis 7zwıschen den Ehrenamtlıchen un
den Professionellen verbessern. Der hauptamtliche Leiter e1nes Bildungs-
werks 1St Zu el eın „Anımateur", der subsıidıär arbeıitet, während die
Ehrenamtlichen 1n der Regıon, 1m Dekanat oder auf der Fbene der Pfarrge-
meinde möglıchst das Sagen behalten sollten. Eın zweıter Schritt ware CS; den
„Markt“ der katholischen Erwachsenenbildung realistisch einzuschätzen un
VO überhöhten Erwartungen 1n diesem Bereich Abschied nehmen. Die De1-
st1ge Anstrengung 1St eın Massenphänomen, sondern eıne Sache der einzelnen
Person un konzentrierter Kreise 1n der Gemeinde. Das Mühsame und zugleich
Begrenzte eines solchen Bildungsangebots sollte nıcht den isch gekehrt
werden.

Weiterhin geht 65 eine Bestandsaufnahme, die vielfältigen Formen und
Werke der kirchlichen Bildungsarbeit für Erwachsene 1n eine geordnete,
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beitsteilige Differenzierung bringen. Klare Auftragsfelder un Abgrenzun-
sCcnh gehören c WAU Da{ß eın okales Bildungswerk sıch als Miniı-Akademie VeiI-

steht, dem Professorentitel nıchts mehr geht un die Honorare eNLT-

sprechend sind, 2])3R0R| nıcht sinnvoll se1n.
Ebenso berechtigt 1St die Frage, ob die Schere zwiuschen Aufwand un Ertrag

nıcht weıt auseinanderklaft. Die allgemeine Tendenz, die Erwachsenenbil-
dung ZU Nulltari$ anzubieten, entspricht der versorgungsstaatlichen Mentalıi-
tat und sollte VO  S} der Kıiırche nıcht gefördert werden. Damıt gewınnt 9008 auch
nıcht se1n Publikum. An manchen Orten könnte INa  = heute jeden Abend
mehreren Plätzen gleichzeitig un sıch fortbilden. ISt E einfach
1el Man spricht auch nıcht SCIN darüber, welcher Werbeanstrengungen CS be-
darf, wıievıel ausend Einladungen hıinausgegangen, wile viele Plakate un An-
kündigungen geklebt worden sind, diese der jene Veranstaltung MI1t eıner
Handvoll Leute füllen sofern CS nıcht ohnedies das Fähnlein der Autrechten
ISt, das erscheint.

SEtrae annn aber auch anders verstanden werden, e nıcht 1U  —

Quantıität un Kostenfaktoren geht, sondern das Gewicht un die Wırkung.
Unter dem provokatıven Tıtel ‚Hoher Aufwand, mäaßiger Ertrax” ISE der Er-
wachsenenbildung ZU Vorwurf gemacht worden, „dafß der CHOLIHEN Ins
vestitionen un Zuwachsraten der katholische Beıitrag 1m Gesamtangebot öfftent-
lıcher Weiterbildung 1n den etzten Jahren eher Gewicht verloren als W.ON®
NCN hat“

Niemand alt sıch SCIN vorwerfen, da{ß „stark auf Miniı-Angebote setzt“
oder daß „Unterhaltung un Zerstreuung gegenüber der Anstrengung und
Problematisierung favorisiert“. Der Autor et7z bekam den Orn spuren
un mußßte sıiıch lassen, da{fß (mıt fragwürdigen Zahlen) 1U 1Ns Horn
jener blasen würde, die ohnedies 1n der Kirche VO Bildung nıcht 1e| hielten.
Dıie Erwachsenenbildung zeıgt sıch als Junge Branche och recht verletzlich. Die
Wırksamkeit des Unternehmens 1St trotzdem eıiner auernden Prüfung
terziehen. uch 1n der Kirche haben Bürokratisierung und Professionalisierung
manchmal eın Ausmafß ANSCHOMMCN, das nıcht schicksalhaft 1ST und auf
selne Effhizienz befragt werden sollte.

Be1l allem sollte im Vordergrund stehen, dafß die Erwachsenenbildung Aaus

eiıner tast kompletten Institutionalıisierung un Fınanzıerung nıcht immer die
besten Ergebnisse hervorbringt. Ihre stärksten Kräfte zıieht s1e AaUS der Unmıit-
telbarkeit, Leben autf Leben trıft WOo der Glaube in der Kırche gelebt wird,
da annn siıch auch jene „Bildung“ einstellen, deren Arra WIr u1l5s5 wünschen.
Es trıtt hinzu, da{fß die Atmosphäre der Freiwilligkeit un Freiheit die besondere
Lastı aber auch Chance der Erwachsenenbildung mı1t geist1gem Nıveau 1St ıne
‚verwaltete“ Erwachsenenbildung, die 1n Organısatıon, Planung un Konzep-
t10n schwelgt, müßte YABEBR Selbstzweck werden. So unentbehrlich die profess10-
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nelle Kompetenz auch heute ‚6g der Erwachsenenbildung geworden 1SC £alsch
ware CS, s1e darın aufgehen lassen.

Das katholische Bildungsbürgerpublikum
Kehren WT 7AERE Frage zurück, W 4S 1n diesem Umfeld der Auftrag eıner ka-

tholischen Akademıie 1St. un W 1e€e sıch davon die kıirchliche Erwachsenenbildung
unterscheidet. Se1Z, den WI1Tr eingangs zıtıerten, macht 1n seinen Ausführungen
deutlich, „dafß Akademiearbeit nıcht ausschließlich der Sache der Erwach-
senenbildung subsumieren \iSt, sondern ber s1e hinausgeht 1n der Mitgestal-
Lung der Gesellschaft w1e 1n der Bemühung die Grundlagen uUuNSeCICS IDen-
ens und Handelns“. In eiınem Memorandum „Der Auftrag evangelıscher Aka-
demien“, das der Leiterkreis der evangelıschen Akademien 1m veErgangCNCH
Jahr herausgebracht hat, wırd ebenfalls nahegelegt, „zwiıschen der Arbeit der
Akademien un einer kontinuijerlichen, breıiten un begleitenden Bildungsarbeıt
für estimmte Gruppen oder auf regionaler un okaler Ebene (Erwachsenen-
bildung 1m ENSCICH Sınn) unterscheiden un die Akademien 1mM Sınn der
geschilderten Autfgaben 1n Zusammenarbeıt mI1t den wıissenschaftlichen Insti-

der Evangelischen Kirche 1n Deutschland un den Hochschulen profi-
lieren“

Fur die allgemeine Erwachsenenbildung I1St CS eın Gewiınn, WEeNnNn S1e MmMIt
iıhren Angeboten 1n die Niähe der Akademien rückt S1ie verfehlt ıhr Publikum,
das woanders lıegt, und gerat gleichzeıtig 1n die Gefahr, 1m Kleinformat einen
„akademischen“ Arbeitsstil kopieren, der nıcht aut ıhr Publikum zugeschnit-
en 1St Dessen Bedürfnisse aufzuspüren un für eıne Biıldungsanstrengung ıIn
der Kirche gewınnen, steht als dauernde Pıoniertat VOT der Erwachsenen-
bildung.

Die Schwierigkeiten dieser Arbeit siınd zrofß, aber ıhnen darft nıcht dadurch
ausgewıchen werden, daflß ständig autf das katholische Bildungsbürgerpublikum
zurückgegriffen wırd Andererseıits 1St auch für die Akademien nıchts NNECH,
WeNnN Ss1e das Mischsystem iıhrer Programme, MIt dem s1e iıhre Häuser (nıcht
letzt der Wirtschaftlichkeit wegen) füllen suchen, och stärker auft Kosten
ihrer wıissenschaftlichen Veranstaltungen ausbauen un CS ımmer weniıger
reichen, das Besondere ıhres Auftrags einzulösen. Was 1St das enn heute?

W as FÜL die Kirche die Auszehrung der FEliten?

Als die kirchlichen Akademien ach dem Krieg entstanden, War VO der
permanenten Weiterbildung un VO Quartärbereich och keine Rede, sondern
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die Kırche suchte sıch der Welt mitzuteılen, damıt Evangelium un Politik
Evangelium un Kultur, Evangelıum un Wissenschaft nıcht Janger Hs

derklaftten Der unger WAar oroßß Man hatte keine Mühe, die Sile
füllen Es entstanden Häuser der intellektuellen un persönlichen Begegnung,
un 1STE auch eingeflossen VO der Idee der Heimvolkshochschulen ıe
Kirche gewährte dankenswerterweıise den notwendigen Spielraum ZUuUr rel-
eıit des Denkens des Aufeinanderhörens un Miteinandersprechens Katholi-
scherse1ts 1ST diese bewährte Oftenheıt des Gesprächs dem Stichwort „Dıia-
log  CC das 7 weıte Vatikanische Konzıl CIn  ( Hatte sıch damıt der
Auftrag der Akademien erledigt?

Ie Zeit 11STt CIM andere geworden. Die Nachkriegsgeneration hat Söhne un
Töchter hervorgebracht die sıch verschärften Polarısierung gegenüber-
sehen Die Gesprächsfähigkeit a b Der Wille ZARHM gEeISLIgECN Difterenzie-
rungs un Behutsamkeiıit wırd verdächtigt Wohlstand wırd 7A10 BB ASE W ıssen-
schaft 7A8 Quelle VO Angst

Nıcht NUr die Kirchen sehen den Wertekonsens zerbröckeln VWıe 26n40] EeE1IHE

Demokratie ohne Ethik überleben? Gleichzeitig sıch C1MN starker Rück-
2ang des kıirchlichen Lebens un CIHE Schwächung der relig1ösen Glaubenskraft
Mu die Kirche sıch stärker auf das Eıgene 7zurückziehen? Hat die Ofenheıt

viele FEinbrüche gebracht? Die Menschen M1 höheren Bildungsstand
distanzıerteren Verhältnis ZUr Kıirche AS siınd gerade auch die

Multiplikatoren, die sich VO  3 der Kirche 1bwenden heifßt N epd-
Dokumentatıion © Teilweise sind s JENC Kreıise AdUuS Wissenschaft Politik und
Wirtschaft den Künsten un den Massenmedien denen die Akademıiearbeıit der
Nachkriegsjahre besonderem Ma{ß galt W as LU die Kırche die Aus-
zehrung der Elıten?

In der Erfassung der Lebenswirklichkeit Menschen, die den Führungs-
schichten angehören un früher als „Akademiker“ bezeichnet wurden, haben
die Akademien besondere Erfahrungen un Aufgaben S1e sehen solche e1l-
nehmer ıhrem beruflichen Tätigkeitsteld den gesellschaftlichen Stellungen
un der persönlichen Kompetenz S1e suchen beharrlich 1  ; den vielen Themen
das entscheidende 'Thema den mancherlei Krısen die entscheidende Krıse,

den zahlreichen Konflikten den entscheidenden Konflikt WIC CS Se17z AUS-

drückt Angesichts der Isolierung einzelner Gruppen voneinander, die heute
eher ZUSCHNOMMEN hat braucht die Kirche Instrumentarıen, M1 deren Hıltfe S1IC

Gesprächsfäden knüpft und die Verpflichtung auf das allgemeıine Wohl heraus-
stellt I )ıese Arbeit 1ST heute schwıer1ger, 1aber SN 1ST deshalb notwendiıger
geworden, da dııe Theologie un C1M gelebtes Christentum ıcht als Lehrmeı-
StEeIs ohl aber als Gesprächspartner der einzelnen Disziplinen auftreten un
sıch AwAb! der Platttorm Akademıie bedienen

1ıne besondere Stiärke der Akademıiıen 1STt das interdisziplinäre Gespräch
15
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das S$1e heute den Hochschulen, diie ein Bild innerer Zerrissenheit lıefern, VOILI-

aushaben. Die Wissenschaften sind mafßgebliche Instrumente ZUr Beherrschung
unserer modernen Welt S1e dürfen sıch in der Spezialısierung nıcht abkapseln
un bleiben eınem Wahrheitsdienst verpflichtet, der auf das (sanze zielt. Solche
Brückenschläge 7zwiischen den Wissenschaften, der Philosophie un der Theolo-
z1€ gehören seit jeher 1n das Akademieprogramm un zählen ZUu Besten,
W 4S diese Häuser auch weiterhin bijeten können. Der Kirche kommt 1er elıne
besondere Verantwortung Denn 1in ıhrer Tradıtion, das Memorandum

zıtiıeren, „1St ssen als Weısheit eingebunden 1n die Furcht Gottes, der Herr-
schaftsauftrag des Menschen begrenzt durch seine Verantwortung VOTLT Gott un
dem Nächsten, 1St Freiheit geschenkte Freiheıit, die nıcht durch Macht
wırd“

Vertrauensschwund 1n Glaubens- un Lebensftragen?

Es scheint mıir, da{fß solchen Aspekten keine ede davon se1n kann, die
Zukunft der Akademien sel ausgelaufen un s1e sollten siıch mIt der Erwach-
senenbildung amalgamıeren. Unter der Überschrift „Vertrauensschwund 40 k
ber katholischen Akademien?“ veranstaltete die Deutsche Tagespost 42/80)
eıne Umfirage aut eine Außerung VO Kardinal Höffner, dıje 1979 be] der
Vollversammlung der deutschen Bischöfe 1m Zusammenhang mM1t der „Pastoral
der Kirchenfremden“ hatte. Höftner nAanntfe S „erschreckend“;, daß 1970
och Prozent, aber 1979 NUur och Ccun Prozent eıne Hilfe 1m Religions-
unterricht gyesehen hätten, annn fortzufahren: „Ahnliches ergıbt sıch bezüg-
iıch der katholischen Biıldungsarbeit (relig1öse Vortrage, Seminare), 1n der
1970 och Prozent, 1979 L1UT och acht Prozent eıne Glaubens- un Lebens-«-
hılfe sahen.“ Die Zahlen tTAmıimen VO ainer Allensbacher Erhebung
Katholiken

Hat die Kirche miıt dem Ausbau der Erwachsenenbildung aufts alsche Rofs
gesetzt? Woher kommt das Unbehagen? In ıhrer Umfrage W Aar die Deutsche
Tagespost iıcht zımperlıch un machte AaUS Zahlen Tatsachen, iındem S$1e fragte,

CS enn allgemeın liegen könne, dafß die katholische Bildungsarbeıit C OL-
tenbar“ wenıgen Suchenden 1n Glaubens- un Lebensfragen hıilfreich Wa  $

UÜberraschend WAar, da{(ß elf Akademıien sıch den Schuh AaNnZzZOgCN pafßte enn
überhaupt? un an  orteten, sS1e hätten bei der Behandlung VO Glaubens-
Iragen un relig1ösen Themen weder eın Nachlassen der Zahl och eıne ei1n-
schneidende Veränderung 188l der Erwartungshaltung ıhrer Teilnehmer festge-
stellt. „Insotfern können WIr 1m ganzeCch die MI1t Bezugnahme auf Allensbach
dargestellte Entwicklung nıcht bestätigen“, erklärte Albrecht Beckel als Direk-
LOr des Franz-Hıtze-Hauses 1in unster.
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Mittlerweile hat siıch herausgestellt, da{fß die rage ach der Bedeutung der
katholischen Bildungsarbeit als Glaubens- un Lebenshilte den interviewten
Katholiken vielen anderen gestellt wurde. S1ie spielt 1n dem Allensbacher
Mater1a] eine iußerst untergeordnete Rolle und wurde außerdem auch noch
mMIt Ffalschen Zahlen weıtergegeben: Im Vergleichsjahr 1970 erwartefen nämlich
15 VO  D 100 Katholiken VOo relig1ösen Vortragen un emınaren eine Glaubens-
un Lebenshilfe, nıcht Prozent!).

Sturm 1m Wasserglas? Nıcht Sanz Die Skepsis, die sıch artıkuliert, hat wahr-
scheinlich auch jene Diskrepanzen 1n der katholischen Erwachsenenbildung ZU

Hıntergrund, VO denen schon die ede Wa  — Die Akademien sehen sich e1n-
bezogen un reagıeren allergisch aut die Frage ach ihrer „Kırchlichkeit“. Die
Dozenten, schreibt Akademiedirektor Priälat Philipp Boonen Aaus Aachen, be-
oriffen ıhre Tätıgkeit als ein personal engagıertes un kırchlich gepragtes An-
gebot Au Glauben auf Glauben hın“ Heınz Tiefenbacher, Akademiedirektor
VO Stuttgart-Hohenheim, verwelst auf den Je unterschiedlichen Auftrag un
die Je eigene Geschichte der Akademien. Mitnichten könne INa feststellen, da{fß
das relig1öse Interesse rückläufig sel. Eher se1 eine Wende den Grundfragen
des christlichen A4se1lns kennzeichnend für die Programme 1m „Spiegel] der
Gegenwart“

Ist 65 nıcht eln müßiger Streıt, Seelsorge un Bildungsarbeit in der Kirche
voneinander abkoppeln wollen? Nımmt nıcht auch eıne katholische Aka-
demie SanzZ selbstverständlich Verkündigungsauftrag tejl? Ihre 1enste 1n
der Kırche sınd VO gleiıchem Rang W1e€e andere Dienste seelsorglicher, M1SS10-
narıscher oder diıakonischer Art Deshalb gehören Gebet, Gottesdienst un
christliches Leben ZENAUSOZUT 1Ns Akademieprogramm W 1e Vortrag, Diskussion
und Gespräch; deshalb 1St CS auch undenkbar, da{ß 1n einer katholischen Aka-
demie der Priester nıcht mitwirkt.

Erhard Ratz VOon der Evangelischen Akademie Tutziıng meılnt: „Die Akade-
miearbeit 1St. ein orıgınärer e1] kirchlicher Verkündigung. Sıe dart nıcht als
exotisches Phänomen hınter goldenen Schlofßtüren für Liebhaber verküm-
IHNETN Nur ıhrem eigenen Schaden wüuürde die Kirche darauft verzichten.“
An iıhrer Kirchlichkeit sollten die Akademıiıen nıcht rütteln lassen, MNag auch
manchen ıhre veistige Unabhängigkeit ein Dorn 1mM Auge se1In. twaAas anderes
sollten S1e ebenso Zz5äh verteidigen un immer aufs NECUEC anstreben. Das 1STt die
Unbestechlichkeit iın der Qualität des Angebots. Es scheint mır, da{ß die Zukunft
der kırchlichen Akademiearbeit HE durch herausragende Qualität sıchern 1St
So wiırd s1e iıhre Unentbehrlichkeit glaubwürdigsten erhärten können. W e-
nıger ware da besser; das heißt, 1m Repertoıire der Akademien dart das Diktat
der Teilnehmerzahlen un zuschufßberechtigten Tage nıcht ausschlaggebend se1in.
Der Auftrag lıegt anderswo.

In den Jahren, als Ina  e} die Kritik Z Göttın erhob, erfand jemand die
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kritische Akademiıie. Sıe 1St SdaMNs- un klanglos wiıeder Grabe W OI-

den Die Menschen, die AUS treien Stücken 1Ns Haus kommen, wollen Brot, nıcht
Steine. Sie wollen eın dialogisches, wahrheits- un lebensorientiertes Programm.
Sie wollen das (GGanze, das Entscheidende ın den Blick bekommen, MI1t allen
Organen, die uns gegeben sind, die Wirklichkeit ergreiten HRN sıch darauf
verlassen, wile ESs Werner Heisenberg einmal ausgedrückt hat, daß diese Wirk-
ichkeit Arn auch das „Eıne, Gute, Wahre“ spiegelt.
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